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Die Affaire Dreyfus.
Dass der Jude Dreyfus ein Opfer des Antisemitismus 

ist, war für keinen vernünftig denkenden Menschen ein 
Geheimniss. Die Unschuld Dreyfus ist sowohl psycholo- 
gisch, wie politisch constatirt. Landesverrätherei und 
Spionage gegen das eigene Vaterland ist keine jüdische 
Untugend. Mit derartigen Geschäften haben sich von jeher 
nur sowohl geistig als finanziell bankrotte Menschen be- 
fasst, ein gut situirter Mann hat sich noch nie eines derartigen 
Verbrechens schuldig gemacht. Warum sollte der Jude 
Dreyfus ganz aus der Art geschlagen sein und seinen 
Hals und das Wohl seiner Familie ohnoNoth auf’s Spiel 
setzen ? Andererseits, wenn die Spione ertappt werden, 
wei den sie gewöhnlich von ihren Auftraggebern ohne Er- 
barmen fallen gelassen, da der hohe Lohn, den sie be- 
reits bekamen, von jedem Anspruch auf Schutz und 
Schirm enthebt. Wenn die deutsche Regierung für D rey- 
fus eingetreten ist, ist er vollkommen unschuldig. Warum 
soliie denn die deutsche Regierung nut dem Verräther 
Dreyfus eine Ausnahme machen, vielleicht weil er ein 
Jude ist?

Wer diegeheimen Regisseure des Antisemitismus kennt, 
ki nut auch die Motive, weshalb Dreyfus zum Verräther 
gemacht wurde. In Frankl eich musste der Antisemitismus 
V uzel fassen, wenn der Zweck der ganzen böswilligen 
Madie erreicht werden sollte• Es handelt sich bei dem 
A iiseinitismus um eine Rückwärtsbewegung der ganzen 
Menschheit. Frankreich,das andern Ländern weit voraus und 
v iilhabend ist. konnte nicht mit den gewöhnlichen Mitteln, 
die in Deutschland und Oesterreich verfangen, reaktionär 
gemacht werden. Seine Achillesferse ist in dieser Bezieh- 
um; die Armee, da ist Frankreich so nervös, wie Oester- 
reich und Deutschland in gewöhnlichen materiellen 1■ ragen 
utni es war daher dies der beste Weg dem Antisemitismus 
in Frankreich Thür und Thor zu öffnen. Das Beweis- 
ni.itel das Schrifstuck, welches ein Theil der Experten 
uls die Handschrift Dreyfus erklärte, ist sehr plump, 
di nn seit Jahrhunderten machen diese Herren Testamente, 
die viele Millionen jährlich betragen und sehr complizir- 
ff'r Natur sind und deren Echtheit von den Gerichten 
11 ht angefochten werden kann. Die sieben Offiziere konn- 
ha auf Grund des Schriftstückes nicht Anders vorgehen 
uml mussten mit blutendem Herzen ihren unschuldigen 
' mnmeraden verurtheilen. Der Directer des Gefängnisses, 

der Dreyfus nach seiner Degradirung die Hand gereicht 
hat, ist ex offo bestraft worden, aber keiner der sieben 
Offiziere hat ihn gefordert, weil sie selbst der Ansicht des 
Gefängnissdireetors waren. Dreyfus wiid auch nicht be- 
freit werden, so lange man nicht ein gewisses Lokal 
in einer grossen Weltstadt polizeilich über- 
fällt und die Schriftstücke saisirt, dieseine 
Unschuld beweisen könnten, wenn anders nicht 
das grosse Unrecht, wie dies schon jetzt geschieht, gen 
Himmel schreit.

Wiener Brief•
Wien, im November 1897.

Die Uneinigkeit im Judenthum hatte zu jeder Zeit 
für dasselbe sehr nachtheilige Folgen, aber grösstentheils 
in materieller Beziehung, geistig haben Spaltungen immer 
wohlthätig gewirkt, von den Betli Schammai und Beth- 
Hillel angefangen, bis auf unsere Tage. Selbst der grosse 
Streit, der sich im vorigen Jahrhunderte um die Personen 
Rabbi Eibenschütz und Rabbi Emden gruppirte und auf 
alle Schichten des Judenthums tiefen Eindruck machte, 
hatte für das Aufblühen des Talmudstudiums wohlthätigo 
Folgen.

Nur unsern Tagen ist es leider Vorbehalten durch 
die Wirren, die die orthodoxe und neologe Richtung 
hervorgerufen, auf die Wissenschaft des Judenthums 
nicht nur nachtheilig, sondern geradezu stagnierend und 
versumpfend einzuwirken. Daher kommt cs. dass das 
grosse, ja epochale Werk, das in den Beginn der Sommer- 
ferien von dem Rector der hiesigen theologischen Lehr- 
anstalt Dr. A. Schwartz über ,T£‘ iTUi die Analogien 
im Talmud, herausgeben wurde, blos lobend, aber nicht, 
seinem Verdienste gemäss eingehend behandelt wurde.

Es ist hier nicht der Ort das Werk in seinen Ein- 
zelheiten auseinander zu legen und kritisch zu behandeln. 
Das Werk, hebräisch geschrieben, hätte in frühem Zeiten 
Aufsehen erregt und eine Fluth von Pro- und Contra- 
schritten hervergerufen. Abgesehen von der classischen 
Form des Werkes, ist in demselben eine Masse talmudi- 
sehen Materials zusammengetragen und genau gesichtet, 
80 dass man staunend fragen muss, wann hatte der viel- 
seitige und vielbeschäftigte Gelehrte Zeit und Musse die- 
ses gewaltige Material zu bearbeiten und produktiv zu 
befruchten.
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Schon in seiner Inaugurationsarbeit hatte er bewie- 
sen, dass er, trotzdem er in seiner Antrittsrede sich nicht 
als besonderer Freund des Pilpuls deklarirte, nur den 
Pilpul • הבי של  meinte, aber den Pilpul אמת של  recht 
gut zu cultiviren versteht.

In dem vorliegendem Werke sehen wir nun beinahe 
in jeder Zeile, besonders aber in den geistreichen An- 
merkungen den warhaften talmudischen Dialektiker vor 
uns. Wir fürchten von berufener Seite keinen Widerspruch, 
wenn wir es aussprechen, dass der einzige Fehler dieser 
Schrift, ganz wie beim Magen Abraham, darin besteht, 
dass man zu ihren Verständniss^inen Machziss ha schekel 
braucht. Herr Dr. Schwartz hat sich einer zu grossen, 
zwar formvollendeten Kürze beflissen und dadurch dem- 
jenigen, der sich nicht ex professo mit talmudischen 
Studien beschäftigt, das Verständniss erschwert.

Ich hätte Ihnen nach langer Abwesenheit von Wien 
so manches und Bedeutendes zu berichten, was ich mir 
jedoch für spätere Gelegenheiten vorbehalten muss.

Nur das kann ich nicht unterlassen zu erwähnen, dass 
hier Bürgermeister Lueger allgemein als Anhänger 
Scharf’s bezeichnet wird, weil er sich dessen Waffen 
gegen den Antisemitismus vorzüglich Reb Schmuhl Leb 
Kohn und die Krügerstrasse aneignete, während der Führer 
der nationalen Antisemiten Schönerer & Consorten sich an 
Dr. Bloch anlehnen, indem sie die Christlichsozialen als 
Erzlumpen, Gesindel, Trunkenbolde, Ehrabschneider und 
Verleumder declariren. Ken jauwdu koi oiwechu adonaj.

Dr. Julius Stern.

•Reichthum“ der Juden Englands״
London, 20. October.

 Sind die Juden, als Volk betrachtet, reich? (Are״
Jews as a people rieh!)“, ist die interessante Frage, deren 
Lösung das angesehene Londoner volkswirtschaftliche 
Wochenblatt ״The Statist“ in seiner letzten Ausgabe unter- 
nommen hat. Es wollte die Richtigkeit der seit längerer 
Zeit zur allgemeinen Annahme gelangten Behauptung er- 
proben, dass der jüdische Reicbthum zwei-, drei-, ja so- 
gar fünfmal so gross sei, als der irgend eines anderen 
Volkes, mit anderen Worten, dass die Juden, als Volk 
betrachtet, mit irdischen Gütern viel reichlicher gesegnet 
sind, als andere Völker. Eine umfassende Enquete wurde 
eingeleitet, Informationen wurden in allen Kreisen der Be- 
völkerung eingezogen und ein geradezu enormes statisti- 
sches Materiale gesammelt und gesichtet, mit dem Resul- 
täte, dass der ״Statist“ zur Ueberzeugung gekommen ist, 
dass die Juden, als Volk betrachtet, nicht reich sind, 
dass sich eine grössere Anzahl armer Personen unter ihnen 
befinde, als unter den Bekennern irgend eines andern Glau- 
bens, so dass der Perzentsatz des durchschnittlichen Reich- 
thums des jüdischen Volkes weit geringfügiger ist als bei 
anderen Völkern. Selbst in England, wo es ohne Zweifel eine 
Menge reicher Juden gibt, deren Reicbthum im Gegensätze 
zu den continentalen Vermögen aulfallend in die Augen 
springt, ist die durchschnittliche Höhe dieser jüdischen 
Millionenvermögen weit niedriger als bei den andersgläubigen 
Millionären. Reichthum ist eben ein relativer Begriff, wel- 
eher ein gegenüber den eigenen Bedürfnissen und dem 
Besitz Anderer verhällnissmässig grosses Vermögen be- 
zeichnet.

Die jüdische Geld-Aristokratie Englands besitzt einen 
enormen Reicht hum,der nichtsdestoweniger recht bescheiden 
aussieht, wenn verglichen mit dem Reichthum der engli- 
sehen Geburts-Aristokratio. Es geht dies besonders deut-

lieh daraus hervor, wenn man die gerichtlich registrirten 
Verlassenschaften von Verstorbenen in den vereinigte״ 
drei Königreichen in Betracht zieht und mit einander ver• 
gleicht. Die Statistik dieser gerichtlich registrirten Ver- 
lassenschaften zeigt, dass von den 70 bis 80 ״gewöhnli- 
chen“ und Erz-Millionären, die jahraus jahrein in Eng- 
landg die Reise nachdem unbekannten Jenseits antreten, 
kaum ein Fünftel dem jüdischen Glauben angehört. 1 )er 
 Statist“ hat sich der Mühe unterzogen, eine Statistik der״
verstorbenen jüdischen Millionäre Englands anzufertigen, 
nebst Höhe des hinterlassenen Vermögens, auf welches die 
probate duty (Verlassenschaftsteuer) gerichtlich eingehoben
wurde: Pfd. St.

1879. Baron L. N. de Rotschild .... 2,700.00()
j 1887—88. Baron Herman de Stern................... 3,544.000

Josev Moses Levy .......................... 475.000
Linoel Louis Cohen ...................... 423.447
Baroness Betty de Rothschild . . . 377.000
Samuel Isaac .................................. 283.065
Morris Josephs.............................   . 126.000

1889-90. Hanna, Lady Rosebery................... 719.875
Julius Behrens ....................... 420.318
Sir Benjamin Faudel Phillips .... 291.282
Philipp Lucas Leon.......................... 255.000
David de Pass .................................. 139.722

1891—92. Charles Keyser.................................. 957 566
Henry Solomons . . ... 261.320
Samson Wertheimer.......................... 377.789
Samuel Hyam..................................... 118049
Moss Joshua..................................... 108000

1893—94. Simeon Warburg.............................. 230.834
David Benjamin................................. 250 136
Hermann Ludwig Eckstein............... 146.000
Henry Louis Cohen..................  127.000
Jonas Levy......................................... 133 021
George Samuel.................................. 470.723
Samuel Salamon.............................. 377.858

| 1895—96• Baron Maurice Hirsch......................  1,372.163
Sir Julian Goldsmied...................... 974.453
Meyer Salaman ............... 280 130
Sir Albert David Sassoon............... 259.890
Edwin Levy . .  261.518
Arthur Sebag Montefiore.................. 109.356
Henry Nathan .......................... 153-404

1897. Barnett Isaacs Barnato . . • . . 960119
In den letzten zehn Jahren 1887—1897 sind nach 

dieser authentischen Zusammenstellung in England 31 
jüdische Erz-Millionvermögen gerichtlich registrirt worden, 
nämlich Hinterlassenschaften von 100.000 Pfund Sterling 
und darüber, gleich einer Million Gulden in Gold nach 
österreichischem Gelde. Die Zahl der nichtjüdischen Ver- 
lassenschaften von über 100.000 Pfund Sterling übersteigt 
jedoch in einem einzigen Jahre regelmässig um das 
Doppelto die jüdischen Hinterlassenschaften eines ganzen 
Jahrzehntes. Und während die jüdischen Mittelclassen nur 

j sehr mässige Summen hinterlassen und die unteren Classen 
sogar im tiefsten Elend ihren Geist aufgeben, weisen die 
gerichtlich publicirten Testamente der andersgläubigen 
Bevölkerungsclassen Englands eine Unzahl von Hinter- 
lassenschaften auf, die die ganze Stufenleiter von 5000 
bis 100.000 Pfund Sterlings ausfüllen Daraus ergibt sich 

1 von selbst der Schluss, dass, während das englische 
Volk als solches sehr reich ist, die jüdische Bevölkerung 
Englands nicht reich ist, sondern blos eine kleine Anzahl 
reicher Juden zählt, die im Verhältnisse zu den Anders- 
gläubigen eine quantite negligeable sind.
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In der obigen Liste der im letzten Decennium in 
England verstorbenen jüdischen Millionäre befinden sich 
ihrer Beschäftigung nach, 5 Banquiers : 5 Mitglieder der 
Stock-Exchange: 3 Mitglieder der Lloyd-Börse: 2 Gross- 
grundbesitzer: 14 Fabrikanten und Kaufleute: endlich 
die zwei weiblichen Millionäre: Baroness Betty de Roth- 
schild (377.000 Pfund Sterling) und Baroness Hannah de 
Rothschild, Tochter des Baron Meyer de Rothschild und 
an Bord Roseberry verheiratet, die im Alter von 39 
Jahre starb. Die Baron Maurice de Hirsch’sche Verlassen- 
schäft von 1,372.163 Pfund Sterling bezieht sich blos auf 
sein in England 1-egistriites Vermögen und Gleiches gilt 
von Sir Albert David Sassoon und Barnett Isac Barnato. 
Interessant zu erwähnen ist es, dass die Mehrzahl der 
genannten jüdischen Millionäre in England in dem 
fast jugendlichen Alter von 35 bis 45 Jahren gestorben sind■ 

(..Ludwig Schönberger’s Börsen- und Handelsbericht“.)

Chronik.
*** Se. Majestät hat dem Generaldirector-Stellver- 

trete!• der Südbahngesellschaft Maximilian Kitter B r ä m 
de Bärdäny den Titel eines Ministerialrathes taxfrei 
verliehen. Es freut uns, dass der nunmehrige Ministerial- 
rath trotz seiner hohen Würde und seiner hervorragenden 
Stellung, sowie als oberster Leiter einer der grössten Ver- 
kehrsanstalten des Landes und im Besitze zahlreicher 
hoher in-und ausländischer Ordensdecorationen, ein warm- 
fühlender Jude geblieben ist. Der grosse Tempel in der 
Tabakgasse, sowie der Wiener Stadttempel beherbergen 
gar oft den hochgeborenen Herrn, der daselbst voll An- 
dacht zu seinem Gotte betet. Ritter von Bram de Bärdäny 
ist der erste Jude, dem der Titel eines Ministerialrathes 
verliehen wurde. Er ist aber auch auf dem weitem Ge- 
biete des Verkehrswesens eine Autorität eisten Ranges 
und als solche in vieler Herren Ländern anerkannt und 
gewürdigt. Herr von Bräm, der seine Carriere bei der Süd- 
balingesellschaft begonnen, steht nun mehr als seit zwei 
Deennien an der Spitze der Verkehrsleitung der imgari- 
schon Linien. Während dieser langen Periode hat cs Herr 
von Bram verstanden, die Interessen derdurchihn repräsen- 
tirt ■n Verkehrsunternehmung mit den Verkehrsinteressen des 
I . ödes in Einklang zu bringen. Lange Zeit hat sich Herr von 
1 am bemüht den Principien des ungarischen Zonentarifs 
b seiner Gesellschaft Eingang zu verschallen. Dass am 
1 Jänner nächsten .Jahres auf den Linien der Südbahn 
der ermässigte Zontentarif in Kraft treten wird, ist zum 
!-•! 'Sten Theile seinen Bemühungen zuzuschreiben. Herr 
v׳m Bräm erfreut sich in allen Kreisen, mit welchen er 
in Berührung getreten, in Folge seines concilianten und 
entgegenkommenden Wesens grosser Sympathie. D. H. S.

*,* Herr Ferdinand Grosz, der hochgeachtete Ober- 
b !mterderGross-Suränyer Zuckerfabrik-Actiengesellschaft 
in Budapest, verlobte sich mit Frau Clara Nagy geb. W eisz, 
Tochter des Herrn Ferdinand Weisz, Chef der Grosshand־ 
lungsfirma Grosz & Weisz.

*** Die Klausenburger orthodoxe Gemeinde hat von 
der Regieiung fl. 60.000 auf Amortisation geliehen erhal- 
ten. Dadurch ist die Gemeinde aus grossen Nöthen und 
von einer grossen, mit hohen Zinszahlungen verbundenen 
Schuldenlast befreit worden■ Um die Beschaffung dieses 
ansehnlichen Capitals hat sich der Vorsteher, Herr Schmiel 
David grosse Verdienste erworben. Herr Schmiel hat sich 
durch eigenes Verdienst und besondere liichtigkeit zu 
einem hochangesehenen Manne emporgöschwungen, und 
er wirkt als Vorsteher sehr segensreich. Seinen Bemüh­

ungen und seinem Einflüsse ist es zu verdanken, dass die 
Witwe des unvergesslichen Franz Rosenbergers, des 
ehemaligen verdienstvollen Gemeindenotärs drei Jahre 
lang den vollen Ruhegehalt ihres Mannes bezieht. Möge 
Gott ihm und seinen Kindern diese Wohlthat lohnen.

*♦* Das Präsidium der Chewra Kadischa hat be- 
schlossen, das Portrait des unvergesslichen Präsidenten 
Carl Rensz für den Prunksaal ihres Amtsgebäudes malen 
zu lassen und betraute mit der künstlerischen Anfertigung 
desselben den bewährten akademischen Maler Anton 
Zilzer.

*** Vor kurzer Zeit, am 5. Nov. starb der hochverdiente 
und gelehite Rabbiner in Siklös AhronRothim Alter von 
76 Jahren. Die Leser unseres Blattes kennen den Ver- 
blichenen seit dem Bestände desselben. Bei jeder Gele- 
genheit erhob der gelehrto Mann in demselben seine ge- 
wichtige Stimme für Wahrheit und Recht, für Fortschritt 
und Aufklärung im Judenthume. Alle seine Schriften 
athmeten Toleranz und Aufmerksamkeit gegen Anders- 
denkende. Er war ein Mann der mendelssohnischen Schule. 
Zahlreiche Rabbinen nahmen Theil an dem imposanten 
Begräbniss. Sie gehen dahin und finden keinen Ersatz. 
Ehre seinem Andenken.

*,* Ein selten schönes Familienfest hat am 10. d-M. 
hier stattgefunden. Das Ehepaar Albert F ri e b e r und 1׳ rau 
Eszther geb. Rubinstein feierte seine diamantene Hoch- 
zeit. Da das Festbios einen famil iäre n Charakter zu haben 
bestimmt war, um die im Lande zerstreut lebende Kinder 
und Enkel des Jubelpaares für diese Gelegenheit zusam- 
men zu führen, waren weder Einladungen versendet, noch 
etwas darüber verlautbart worden. Nichtsdestoweniger er- 
hielt die Repräsentanz der Statusquo-Gemeinde von dem 
bevorstehenden Ereignisso Kenntnis», hielt am 2. Nov. 
eine feierliche Sitzung ab, in welcher sie die Verdienste 
Friedliebers um die Gemeinde und deren sämmtliche In- 
stitutionen als: Schule, Chewra Kadischa, Bekleidungs- 
verein armer Schüler etc. seit einem halben Jahrhundert 
würdigend, nur sich selbst zu ehren erklärte, indem sie 
Dieselben protokollarisch verewigt,das Jubelpaar beglück- 
wünscht und den Vorstand ermächtigt, sonstige geeignet 
scheinende Vorkehrungen zur Ehrung des Jubelpaares zu 
treffen. .

Bereits am 9. Nov. versammelten sich die Angehörigen 
Desselben aus Wien, Budapest, Nyiregyhäza, Miskolcz etc. 
und feierten das seltene Ereignis» unter sich. Nachdem 
der Jubelgreis seine aus Nah u. Fern herbeigeeilten Kinder 
in ungarischer Sprache begrüsst hatte, erhob sich der 
Schwiegersohn des Jubelpaares, der Gemeinde-^ orsteher 
Arnold Baruch aus Nyiregyhäza und pries die Verdienste 
des .Jubilars als Familien oberhaupt, sowohl wie als Mann 
der Oeffentlichkeit indem er launig nachwies, dass dies 
nicht ein 60 sondern 120-jähriges Jubelfest sei, da die 
Leistungen Friedliebers doppelt zählen. Als Familien- 
vater leistete er durch 60 Jahre soviel, als wäre er sonst 
nichts anderes und als Mann des öffentlichen Wohles hat 
er Leistungen aufzuweisen, als hätte er nur a u s s c h 1 i e s s- 
lieh für die Oelfentlichkeit gelebt.

Nach ihm erhob sich der Publicist Ernst Mezei, 
ein N’efl'e des Jubelpaares und fascinirte förmlich sämmt- 
liehe Anwesenden durch seinen, mit der ihm eigenen Verve 
ausgebrachten gedankenreichen Toast, in welchem erden 
Jubelgreis als Prototyp der Tugenden des Judenthums in 
gewählter Sprache verherrlichte. Wenn wir den Lebenslauf 
des Albert bäcsi überblicken, da wird es uns erst klar, wie 
das Judenthum sich trotz Verfolgung und M issachtung durch 
unerschütterliches Gott-und Selbstvertrauen erhalten konnte. 
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Die patriarchalische Feier gemahnt ihn ganz an den ersten 
Stammvater der Juden, an die biblische Erscheinung unseres 
Patriarchen Abraham, dem eine Sarah zur Seite stand. 
Während der ״Onkel“ unausgsetzt in der selbstlose- 
sten Weise iur das Gemeinwohl thätig war, half ihm 
die getreue Gattin die täglichen Sorgen am häuslichen 
Herde theilen. Der ältere Sohn des Jubelpaares Religions- 
Professor in Budapest hob den Umstand hervor, dass die Ge- 
schwister nur der sorgfältigen Erziehung Seitens der 
Eltern es zu verdanken haben, dass aus ihnen Etwas gewor- 
den, der jüngere hingegen, der Regimentsarzt und die Güte 
selbst ist, machte Namens der Geschwister eine Stiftung von 
1000 Kronen zu Gunsten der ״Chewra Kadischa“zur Erinner- 
ung an diesen denkwürdigen Tag und eröffnete dies den An- 
wesenden in Begleitung einer schönen Ansprache. Noch 
sprachen Apotheker Julius Baruch und med. Dr. Ig. Alt- 
mann aus Miskolcz etc.

Am anderen Tage sprachen 5 Deputationen vor. In 
erster Reihe die Gemeinde-Repräsentanz mit dem Vor- 
steher Herrn Moritz Reichard sen. und dem Oberrabbi־ 
ner Ehrw. Herrn Koloman Weisz an der Spitze. Letzterer 
verdolmetschte die Gefühle der Gemeinde in vor Erregung 
zitternder Stimme. Er rühmte an dem Jubilar, dass er 
alle 3 Hauptsäulen des Judenlhums: Thora, Aboda und 
Gemilusz Chaszadim in seiner Person sein ganzes Leben 
hindurch kräftig unterstützt hat. Thora, indem er einst zu 
Füssen bedeutender talmudischer Koriphäen sass und 
selbst jetzt noch täglich ״lernt“, Aboda, indem ermit 
gutem Beispiele vorangehend täglich das Gotteshaus 
besucht und seine Andacht vor Gott immer stehend 
verrichtet und Gemilusz Chaszodim, indem er ein halbes 
Jahrhundert hindurch die Institutionen der Gemeinde 
schuf, förderte und durch Wort und That stützte. Vor- 
steher M. Reichard überreichte dem Freunde Friedlieber 
in Begleitung herzlicher Worte den Protokolls-Auszug der 
Gemeinde-Repräsentanten-Sitzung in Form einer Adresse. 
Dann folgten die Chewra-Kadischa unter Leitung des Präses 
A. Haas, der Schulstuhl unter Führung seines Präses 
Dr• med. Rosenberg, der Lehrkörper, dessen Anhänglich- 
keit und Dankbarkeit Herr Schneider verdolmetschte und 
schliesslich der Bekleidungsverein unter Führung des Adv. 
Dr. Armin Nagy,welcher dem Jubilar ebenfalls eine kalligra- 
fisch ausgeführte Adresse überreichte. Auf alle Ansprachen 
antwortete der noch rüstige Jubelgreis in schönem 
Ungarisch.

Die in der Synagoge vor der grossen Oeffent- 
lichkeit geplante Ehrung und das hierauf projectirte Bankett 
lehnte der Jubilar in seiner Bescheidenheit ab, daher Die- 
selben unterblieben, die für das Bankett gezeichneten Be- 
träge dürften jedoch eine den Intentionen der Unterzeich- 
ner entsprechende Verwendung für einen gemeinnützigen 
Zweck finden.

S.-a. Ujhely 10 Nov. 1897. A. K.
*** In der Sitzung des Polenkiubs vom 6. d. des 

österreichischen Reichraths brachte Abgeordneter Dr. Byk 
die Beschwerden jüdisch orRechtspraktikanten 
in Galizien wegen Präterirung boi der Ernennung zu 
Gerichtsauskultanten zu Sprache. An der Hand der von 
ihm im Abgeordnetenhause und im Polen-Klub über- 
reichten Petitionen beleuchtete er das Vorgehen der bei- 
den galizischen Ober-Landesgerichtspräsidien durch eine 
Reihe von drastischen Fällen. Ein gleiches, den Staats- 
grundgesetzen hohnsprechendes Vorgehen sei auch bei 
den anderen staatlichen Behörden in Galizien wahr- 
zunehmen. Dr. Byk ersucht die Petitionen mögen 
dem Justizreferenten des Budgets - Ausschusses (Abg. 

Pientak) zur Berichterstatiung zugewiesen werden. Im 
Verlaufe seiner Ausführungen verwies Redner auf die in 
letzter Zeit so stark zunehmende antisemitische 
Bewegung in Galizien und erinnerte den Klub so- 
wie alle andern öffentlichen Faktoren an ihre Pflicht, der- 
selben entgegenzutreten. Sodann besprach er das Ergeb 
niss der Gerichtsverhandlung wegen der Arbeiter-Ex 
cesse in Chodorow, in welcher das laue und ganz 
merkwürdige Verhalten des politischen Kommissärs fest 
gestellt wurde. Er beantragte die Einbringung einer neuer- 
liehen Interpellation deshalb, sowie wegen der Ausschreitun- 
gen, welche im September laufenden .Jahres Soldaten gegen 
die jüdische Bevölkerung in Tarnow und Przemyslanv 
verübt haben. Nach einer kurzen Debatte wurden die 
Petitionen, dem Anträge des Dr. Byk gemäss, dem Abg. 
Dr. Pientak zur Berichterstattung zugewiesen.

*** Die Lage der russischen Juden soll verbessert werden, 
so wird man ihnen die Niederlassung in Sibiren erlauben 
so sie höhere Studien absolvirt haben, dann wird all jenen 
Juden, die sich mit Hopfenvertrieb befassen der unbe- 
schränkte Aufenthalt in welcher Stadt des Landes immer 
gestattet sein, daderHopfenhandeldurchdiebis- 
her usuellen Gesetze gegen die Juden stark 
geschädigt wurde. Auch wird den Juden eine stär- 
kere Frequenz der zahnärztlichen, chirurgischen und phar 
makologischcn Abtheilungen der Universität gestattet 
werden.

*#* Aus Korfu kamen neuerdings sehr ungünstige 
Nachrichten, dass die Juden wiederum Excessen ausgesetzt 
sind,welche sie nach keiner Richtung hin provocirthaben.Die 
jüdische Gemeinde in Korfu erfüllt ihre Pflichten gegen- 
über dem griechische Staate auf die besto Weise. Während 
des Krieges mit der Türkei fochten alle waffenfähigen 
Leute im griechischen Heere und die Zurückgebliebenen 
sammelten einen Fond für die Kranken und Verwundeten 
der ganzen Armee, der in wenigen Tagen die Höhe von 
2400 Lire erreicht hat. Mit Rücksicht darauf dass 
die ganze Gemeinde keine reichen Leute zählt, ist derBe- 
trag ein sehr respectabler. Trotz dieser Leistungen wer- 
den die Juden von dem griechischen Pöbel auf den Strassen 
fortwährend insultirt, ohne dass die griechische Regierung 
eingeschritten ist. Selbst in ihrem abgeschlossenen Quartier 
im Ghetto leben die Juden in steter Furcht vor grösseren 
Excessen, während kleinere Belästigungen kaum noch 
auffallen• Mr. F. D. Mocatta hat die Aufmerksamkeit der 
Anglo Jewish Association auf diese Vorfälle gelenkt.

*** In Washington Nordamerika ist der Grundstein 
zu einer neuen Synagoge mit ungeheurem Pomp gelegi 
worden. Die Ceremonie selbst hat der Grossmeister de 
Freimauerloge mit einem Hammer vollzogen, welchen der 
erste Präsident der Vereinigten Staaten, Georg Washingtoi 
vor 100 Jahren gebraucht hat. Die Ceremonie erhielt be 
sondere Feierlichkeit durch die Anwesenheit des Präsiden 
ten Mac Kinley, des Staatssecretärs Sherman und anderer 
Notablen. Die Festrede hielt Mr. Simon Wolf und da 
Schlussgebet der Pastor der Baptistenkirche. Während de 
Baues hilt die jüdische Gemeinde ihren Festgottesdiens; 
in den Räumen der Sacristei der Congregations-Kirche 
Das ist doch Toleranz von allen Seiten!! — Auf den 
Goldfeldern in Alaska ist dieses Jahr bereits Festgottes 
dienst abgehalten worden. Auf die Bitte der dort ansässi 
gen Juden hat der Rev. Lewy ein Sepher Thora nach 
Juneau in Alaska geschickt. Die letzte Publikation de. 
 Jewish Publication Society“ ist die Uebersetzung desbe״
kannten Buches ״der Talmud von Darmesteter“, welches 
durch Mr. Szold in’s Englische übersetzt wurde.
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*** Die vaterländische Industrie zu unterstützen ist 
unsere heilige Pflicht,^ welche wir umso leichter erfüllen 
können, wenn deren Erzeugnisse, was Güte, Dauerhaftig- 
keil und Gefälligkeit der Ausstattung, sowie Preiswürdig■ 
keit betrifft, mit den besten Fabrikaten des Auslandes 
wetteifern können.

Wer daher zu einer schönen Brautausstat- 
tung Leinwände,Tischwäsche Handtücher,sowie alle an- 
dem in das Leinenfach schlagende Artikel kaufen will, der 
wende sich an die renommirte Zipser Fabriksfirma W e i n 
Käroly es 1 ärsai, aut deren Inserat wir unsere gesell. 
I, ■-er hiermit aufmerksam machen.

*,* Wer ein schönes Brautgeschenk kaufen will, der 
wende sich an die Silberwarenfabrik ״Szandrik“, auf 
deren Inserat wir unsere gesell. Leser aufmerksam machen, 
wo man die schönsten und elegantesten Geschenke in 
stylvollster Ausführung, und in reichster Auswahl preis-

Einst und jetzt.
In den 40-ger .Jahren war in Wien das Bankhaus 

Stammetz Mayer nachdem Bankhause S. M. Roth- 
S lild das grösste und geachteteste. Die Chefs beider Bank- 
Lauser, hochherzige Naturen, wurden mit derZeit in ime 
1• munde, welches \ erhältniss besonders dem Stammetz 
Mayer zu Gute kam. Sein Geschäft nahm durch sein 
fi mndschaftliches Verhältniss zu dem bereits allmächti- 
g, n Wiener Hause Rothschild einen ungeahnt raschen 
Aufschwung׳.

In den Octobertagen, im J. 1848 wurde Stammetz 
Mayer, vor dem Portale des Siefansdomes.wo er die auf- 
!!?regte Menge beschwichtigen wollte, erschossen. Sein Sohn, 

ein junger, lebhafter Mensch übernahm das grosse Geschäft 
seines Vaters und anstatt in den Fusstapfen seines Va- 

'1s zu wandeln und sich an das Haus Rothschild 
.:zulehnen, liess er sich in gewagte Spekulationen ein. 

'! r alte Baron liess es an Ermahnungen nicht fehlen, 
welche den verblendeten jungen Mann derart in Harnisch 
rächten, dass er einmal, als Baron Rothschild die Stu- 
n der Börse, hinanstieg, mit halblauter Stimme zu sei- 
en Bekannten sagte: ״Da kommt der 1 • . . Jude, er 
ird sich gewiss wieder an mich heran machen, aber 

■h schere mich den Teufel um ihn."
Der Baron ging seines Weges, ohne merken zu las- 

?11, dass er diese Worte gehört habe. Aber nach Schluss 
ier Börse rief er den jungen Stammetz in eine Nische. 
Ich habe die Beschimpfung, die sie gegen mich ausge- 

stossen, gehört, sagte er zu ihm, und ich rathe Ihnen 
ofort zur Liquidation Ihres Geschäftes zu schreiten.“ Der 

junge Mann lachte ihm ins Gesicht und liess ihn stehen. 
Aber nach drei Tagen kam er weinend in s Bureau des 
Barons und bat ihn, er möge ihm helfen die Liquidation 
mssergerichtlich durchzuführen, der grösste Theil. det bei 
ihm erliegenden Depots seien ihm gekündigt worden. ״Sie 
sind es nicht werth,“ antwortete der Baron, ״aber aus 
Rücksicht auf die Freundschaft, welche ich für Ihren 
\ ater hegte, werde ich Ihnen beistehen, doch nur unter 
einer Bedingung. Sie müssen mit den geretteten Leber- 
resten Ihres Vermögens Wien sofort verlassen.“ So ge- 
geschah es auch, das war einst. Jetzt, wenn Baron Roth- 
schild jeden undankbaren Arier aus Wien wegschicken 
wollte, würde in den Gassen der grossen StadtGras wachsen, 
und ihre vielen Häuser würden leer stehen. Seine letzte 
grosse Stiftung, welche er zum Andenken seiner edlen, 

zu früh verstorbenen Gemahlin errichtete, nämlich das 
Krankenhaus für Krebsleidende, wurde von der antise- 
mitische Presse mit Spott und Hohn registrirt. Und in der 
jüngsten Gemeinderathssitzung wurde beanstandet, dass man 
von \\ itkowitz, welches jetzt nur zum Theile Eigenthumdes 
Hauses Rothschild ist, Röhren zum neuen Gaswerke be- 
stellt habe.

Tempora mutantur et nos mutamur in illis.

Ich suchte Dich!
Biographische Erzählung von Nahida Ruth Lazarus (Remy ) 

Verlag von Sigfried Cronbach, Berlin.
Ein gar wechselvolles Leben, die innersten Geheim- 

nisse einer gar ernsten, dem Erhabenen innig zustreben- 
den Seele, werden uns in diesem Buche vor Augen, ge- 
führt.

Es ist wie ein Nachhall aus jener Zeit, da das reli- 
giöse Bedürfniss den Menschen noch nicht abhanden ge- 
kommen war, da es den Menschen nach Ernst, war so- 
wohl mit der Religion, als was ihre Ueberzeugung betraf.

Während heute — da ist es blos der Zufall, wenn 
nicht der Vortheil, welcher unsere Ueberzeugungen, be- 
stimmt.

Anders bei der Verfasserin obigen Buches. Nahida 
ist ein früh verwaistes, zart fühlendes, für alles Schöne 
und Erhabene empfängliches Kind, welches durch die 
verkehrte, ja unsinnige Erziehung und Behandlung einer 
Gräfin, die zu den Frommen gehörend, aber weder gütig 
noch liebevoll ist. zum frühen Nachdenken angeregt wird. 
Der Drang nach Wahrheit und Muth der Ueberzeugung 
sind die Grundzüge ihres Wesens und weil sie nur das 
in sich aufnehmen kann, was diesen ihren Eigenheiten 
entspricht, kann sie trotz der Belehrungen, trotz der 
eigenen Anstrengungen das christliche Glaubensbe- 
kenntniss nicht ablegen, denn Alles in ihr sträubt sich 
gegen die Lüge, die es laut ihrem innerstem Wissen und 
Gewissen enthält. Ein liebevoller Freund der Familie, der 
Pastor ihres Heimathsortes ist der Erste, der auf ihre Zweifel, 
auf ihre Einwendungen die Antwort schuldig bleiben muss. 
Die beiden Andern, die sie confinniren sollen, kommen 
überhaupt nicht in Frage. Dieser Theil des Buches hat 
für uns grossen Werth, er enthält die wichtigsten Argu- 
mente gegen dio christliche Lehre, die stärksten Waffen 
des ,Judenthums, mit welcher letzteres die Vernunft stets für 
sich gewinnen wird.

Und woher nahm das junge Mädchen seine Argu- 
mente, seine Dialektik, seine Characterstärke, seine 
Ueberzeugungstreue ?! Es war die Bibel, dieses ״Buch der 
Bücher“ und wie die Verfasserin ausdrücklich sagt, .das alte 
Testament" deren Herz und Geist erquickender, schlichter 
und doch so eindringlicher Inhalt sie Wahrheit von Irr- 
thum, das Positive von der Fiktion unterscheiden lehrte, 
sie auf den Weg der wahren Erkenntniss wies, den sie 
gehen sollte, oder besser gesagt gehen musste. Und so 
blien denn diese so gottgläubige Seele — confessionslos.

Früh stählten diese Kämpfe, die sonst einem Weibe 
fern bleiben, die Seele Nahida's und das Wehe, welches 
ihr ihre Sceleneinsamkoit bereitet, kommt erst zur Ruhe 
als sie im Judenthume, welches zu studiren und eingehend 
kennen zu lernen, sie der in Deutschland grassierende 
Antisemitismus veranlasst, das so lange entbehrte reli- 
giöse Ideal erkennt.

Den Antisemitismus selbst beleuchtet blos ein Streif- 
licht, aber seine vergiftende Wirkung wird wohl durch die 
Thatsache illustrirt, dass er Zwist in der innersten Familie 
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der Verfasserin gesäet und sie dadurch veranlasste diesem 
vielverlästerten Judenthum näherzutreten. Es in dieser 
Weise zu thun, war freilich nur einem Ge.ste möglich, 
der es gewöhnt war Nichts blos auf Treue und Glauben 
hinzunehmen, der gewöhnt war, die landläufigen An- 
schauungen erst näher auf ihr Gehalt zu prüfen.

Und sieho da, die keine Dogmen kennende jüdische 
Religion und das grosse Martyrium des jüdischen Volkes, die 
tiefe Weisheit, die Erhabenheit des jüdischen Schriftthums, 
welches sie aus dem Urtext, an der Hand eines Lehrers 
gleich Prof. Lazarus kennen lernen konnte, gewinnen ihr 
edles Herz und ihren philosopisch geschulten Geist und 
machten sie zur begeisterten Anhängerin des Judenthums.

Die Begeisterung befähigte sie zur Schaffung des 
wunderbaren Buches: ״Das jüdische Weib“, welches ebenso 
wie ״die Culturstudien über das Judenthum“ die Früchte 
eines zehnjährigen Studiums sind.

Diese Bücher, ebenso wiedas vor uns liegende wirken 
nicht allein durch Schärfe des Geistes, seltenes Wissen, 
durch die Reinheit und Präcision des Styls, sondern haupt- 
sächlich durch packende Unmittelbarkeit und Wärme 
der Empfindung.

Aus jeder Zeile strahlt uns Sympathie und inniges 
Verständniss all dessen, was jüdisch ist, entgegen und es 
legt sich wie lindernder Balsam auf unser immer und von 
allen Seite verletztes, blutendes Selbstbewusstsein.

.Bekämpfung der Vorurtheile der Christen gegen 
die Juden und Hebung dos Selbstbewusstseins unter den 
Juden selbst“, das ist, um mit den eigenen Worten der 
Verfasserin zu sprechen nicht nur die Tendenz, die das 
Buch anstrebt, sondern auch der Eindruck, den es that- 
sächlich auf den Leser macht.

 Ich suchte Dich, mein Gott — und habe״
Dich gefunden, ichsuchte Dich, mein Judenthum 
und habe Dich gefunden“, mit diesem schier jubelnden 
Ausrufe schliesst das Buch, welches berufen ist dem 
Judenthume grosse Dienste zu leisten, sowohl nach 
Innen, wie nach Aussen.

Wilhelm Revesz.

Die Bibel in Versen.
21. Abrahams Sorgfalt.

Eine Sorge hatte Abram
Noch als Greis auf dieser Erden 
Dass ein Weib, ein frommes möchte 
Seinem Sohne Isak werden.

Und zu Elieser sprach er.
Seinem treuen Knechte: ״Schwöre 1 
Dass du alles treu erfüllest, 
Was ich jetzt von dir begehre.

Nehmen sollst du in Kanaan
Ja kein Weib für meinen Erben;
Nein, in meiner Freundschaft sollst Du 
In Haran um eines worben.

Und es wird der Herr des Himmels 
Seinen Engel vor dir senden, 
Und der Gott, vor dem ich wandle 
Wird dir Gnad’ zur Reise spenden.“

Und der Knecht versprach ihm eidlich, 
Ganz zu thun nach seinem Willen, 
Und er eilte, was befohlen 
Allsogleich auch zu erfüllen.

Zehn Kamele hatte sorgsam
Er mit Gütern reich beladen ;
Glücklich kam er bis nach Haran 
Auf ihm wohlbekannten Pfaden.

Liess am Bronnen vor dem Städtchen 
Seine müden Thiere rasten;
Denn die Ruhe ist erspriesslich 
Nach des Tages Müh’n und Lasten.

Stylvolle Novitäten.
Metall-

und
Bronze-Gegenstände.

Unicum-Lampe, 
die zweckmässigste 

Gebrauch stampe.

Petroleum-Lampen 
von der, einfachsten bis zur luxu- 

riösesten Ausführung.
3r’atentlr t e

M. Herrmann’sche Blitz-Lampen,
unter den existirenden

die beste Petroleumlampe.

Ehrendipiom 
der 

Millenniums-Ausstellung 1896.

Sctites K.önig־söl,
das beste Sicherheits-Petroleum.

Niederlagen in Budapest:
V., Gisellaplatz Nr. 1. VI., Theresienring, Ecke Kö- 
nigsgasse. VIII., Uellöerstrasse 2, Ecke Calvinplatz. 

X. Jäszberenyer-Strasse.
Pressburg: Lörinczkapu-ntcza. Klausenburg: Hid-utcza 20.



Nr. 32 Der ungarische Israelit.

Auszug aus der

Winterfahrordnung
der kön. ung. Staatsbahnen.

(Schluss.)

Auf der Linie Budapest—Fiume wird zwischen Fiume 
und Delnice der an Sonn- und Feiertagen von Fiume um 
1 Uhr 45 Min. Nachm. nach Delnice abgehende und um 
<1 Uhr 35 Min. Abends in Fiume eintreffende Personen- 
Zug eingestellt.

Zwischen Kärolyväros und Cameral-Moravicza wird 
ein Lastzug mit Personenbeförderung verkehren, dessen 
Abfahrt von Kärolyväros um 5 Uhr 25 Min. Früh und 
dessen Ankunft in Cameral-Moravicza 11m 11 Uhr 26 Min. 
Vorm. erfolgen wird.

Auf den L'nien Uj-Dombovär—Bosna-Bröd und 
Szabadka—Dälja werden die zwischen Szabadka—Dälja und 1 
Bosna-Bröd verkehrenden Schnellzüge eingestellt.

Der Verkehr der gegenwärtig bloss zwischen Pecs ' 
und Essok, resp. zwischen Brod und Bosna-Bröd verkeh- ; 
renden Nacht-Personenzüge, welche in Pecs an die von, ן 
respektive nach Budapest verkehrenden Schnellzüge an- 
schliessen, wird auch auf die Strecke Essek-Bröd aus- I 
gedehnt. j

Dieser neue Zug wird von Essek um 11 Uhr 20
Min. Nachts abgehen und in Brod um 3 Uhr 25 Min. I 
Früh eintreffen in der Gegenrichtung wird der Zug von , 
Bröd um 12 Uhr 1 Min. Nachts abgehen und in Essek ! 
um 5 Uhr 1 Min. Früh ankommen, in Folge Einleitung I 
dieser Züge wird der Verkehr des gegenwärtig nur zwischen j 
Szabadka uud Zombor verkehrenden Abendpersonenzuges i 
auch auf die Strecke Zombor—Dälja ausgedehnt und wird ' 
in Dälja um 11 Uhr 12 Min. Nachts eintreffen. Ferner ! 
wird bei gleichzeitiger Einstellung des Verkehrs des gegen- j 
wärtig von Zomber um 4 U111-46 Min■ Früh nach Sabadka ! 
abgehenden Zuges ein neuer Personenzug verkehren, wcl- 
eher von Däja um 4 Uhr Früh abgeht und in Szabadka 
um S Uhr 43 Min. Vorm. eintrifft.

Schliesslich wird der von B.-Bröd gegenwärtig um 
3 Uhr 30 Min. Früh abgehende Personenzug blos von 
Bröd aus verkehren.

Auf der Linie Budapest— Marchegg und Galanta— 
Zsolna wird der von Budapest-Westbahnhof um 10 l hr ׳ 
45 Min. Nachts nach Zsolna, sowie der von Zsolna um 
s Uhr 41 Min. Abends nach Budapest abgehende Perso- 
nenzug am 30. September nicht mehr zur Einleitung ge- j 
langen.

Der gegenwärtig von Budapest nach Väcz um 11 
Uhi20 ׳ Min. Nachts abgehende Personenzug wird vom 30. 
Szeptember an nicht mehr eingeleitet. Nach der_ neuen 
Fahrordnung wird von Szered ein um 10 l hr 47 Min. 
Nachts nach Galantha abgehender gemischter Zug in 
Verkehr gesetzt.

Auf der Linie Szered-Nagy-Szombat wird nach der 
neuen Fahrordnung geht von Nagy Szombat um 10 Uhr 
Nachts nach Szered abgehender gemischte Zug.

Auf der Linie Budapest—Arad—Tövis—Predeal. Der 
gegenwärtig von Budapest-Ostbahnhof uin 1 Uhr 55 Min 
Nachm. abgehende Eilzug wird vom 30• September an nur 
bis Tövis verkehren. In der Richtung Predeal —Arad— 
Budapest wird zwischen Predeal und Tövis der Eilzug ; 
schon am 30. Szeptember eingestellt und vom 1. Oktober j 
an nur von Tövis eingeleitet.• •

Auf der Linie Budapest—Ziinony—Belgrad wird der 
gegenwärtig von Budapest-Ostbahnhof um 10 Uhr 20 
Min. abgehende Personenzug nicht mehr verkehren, da- 
gegen wird aber der nach der neuen Fahrordnung von 
Budapest um 9 Uhr 35 Min. Abends abgehende Personen- 
zug. Auf der Linie Uj-Dombovär—Bosna-Bröd wird der 
von Pecs um 10 Uhr 40 Min. in Eszek ankommende 
Personenzug bereits B-Brod Fortsetzung finden.

Pie auf die neue Fahrordnung Bezug habenden 
näheren Daten sind sowohl aus den bereits affichirten 
Fahrplan-Plakaten, sowie auch aus den bei sämmtlichen 
Persouen-Kassen und Fahrkarten-Bureaux und bei sonsti- 
gen Verkaufstellen um 30 Heller erhältlichen Taschenfahr- 
plänen zu entnehmen.

Budapest, im Monate September 1897.
Die Direktion.

Ledersessel-Industrie 
und Möbelleder-Pressanstalt,

A KEND1, Budapest, IV., Karlsgasse 2 Schulgebäude) 
Grosses Lager echter Ledersessel u. Fauteuils zu bedeu- 
tend billigeren Preisen als bisher. Provinzaufträge prompt.
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Q Hazai ipar. Haxai ipar.

Wein Käroly es Tärsai 0 
kesmärki es bussoczi gyärak föraktära W

Budapesten, Koronaherczeg-utcza 8. szäm (Haris-bazar epület) 
ajänlja hirneves szepessägi köszitmänyeit, | 

u. m. vasznak, asztalnemüek, 
törülközök, törlökendök, rojtos 
esajour kävekeszletek.beosztott 
ägynemüek, csinvatok, fürdö• *"*• 
es körhäzi stb. czikkeket telje- 
sen megvarrva es elkeszitve I 8>- 
Mindenfaju szallodafehernemti S
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£cJrzips^ 
beszövött nevvel ;ÄSaS §

besszövött hetükkel, monogrammokkal vay czimerrel |
M6Iy tiszteletlel ■j

Wein Käroly es Tärsai.Q

K־~ A tisztelt vevök erdekeinek megdvasa — es /h 
bamisitvanyok sajät gyärmänyunk gyanänt valö ter- uj 
jesztese — megakadälyozäsära, gyärunkböl szärmazö a 

äruk fenti vedjegygyel vannak ellätva. **^Ql Lj

Grosse Auswahl in
SMYRNA-, PERSER- und INDISCHEN 

TEPFICHELT, 
hervorragende Qualität von

ZE'bexg'a.ssi.xxg'ex
ferner auch sonst alle Sorten

Teppiche, Laufteppiclie, (Jocosläufer, Cocosmatten, Di'vaniiberwiirfe, Angornfelle,

MÖBELSTOFFE
für Salons, Herren-, Speise- und Schlafzimmer neuesten Styls, Bett- Tiseli-, Flanell-, 

Wagen- und Reisedecken, alle Sorten Vorhänge und Portieren, 
grosses Lager auch von Papiertapeten, 

Alles von dem Elegantesten bis zu dem Einfachstem und zu billigsten Preisen bei

Philipp Haas & Söhne
königl. ung. Hollieferant.

Budapest, Gtisellaplatz JNTr_ 1.

Eigentbiimerm : Witwe Dr. Ign W. Bak. Druck v. 8. Märkus Budapest. Für die Redaction verantwortl. Dr. Ille8 Bak.


